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… eine kleine Lehrstunde. Muss auch
mal sein. Wir sind hier ja nicht zum Spaß.
Womit wir auch schon bei den Narren und
der Narretei wären – und ihren heiligen
Feiertage, die da heißen … Ja, wie eigent-
lich? Fasching? Oder Fasnet? Oder Fas-
nacht? Oder Karneval? Aber wir wollen an
dieser Stelle natürlich nicht nur Fragen
aufwerfen, sondern auch die richtigen
Antworten geben. Zu verdanken haben wir
das, liebe Leserinnen und Leser, Thomas
Länder. Der 28-Jährige ist Mitglied der
Deckenpfronner Narrenzunft und in der
fünften Jahreszeit als solches eine Rot-
hexe. „Als Anhänger der schwäbisch-alle-
mannischen Fasnacht bereitet es mir im-
mer wieder Sorgen, dass der Begriff ’Fa-
sching’ im Zusammenhang mit unserem
Treiben gebracht wird“, kritisierte der
Hobby-Narr in einer E-Mail an die „Gäu-
bote“-Redaktion. Und nu, Herr Länder?
„Fasnet, Fasching sowie Karneval haben
zwar denselben Ursprung, sind in ihrer
heutigen Form jedoch grundlegend ver-
schieden“, erläuterte er im Gespräch. Fas-
net sei „das Ursprüngliche“ – eine Traditi-
on aus dem Mittelalter. „Vor der Fastenzeit
haben die Leute eben noch mal die Sau
rausgelassen.“ Während der Aufklärung
sei der Brauch allerdings in Vergessenheit
geraten. Dass er sich in die Moderne geret-
tet hat, ist genau genommen den Rheinlän-
dern zu verdanken, „die haben das wieder
zum Leben erweckt“. Aber eben nicht so
richtig, findet Länder: „Sie haben das von
der Straße in die Halle gebracht.“ Sein Fa-
zit: „Das hat keinen ernsten Hintergrund
mehr.“ „Das“ – das ist der Karneval. Der
Fasching wiederum wird in Bayern und
Österreich gefeiert. Nur dort! Und hier, im
Ländle, in der Region, da also heißt das
närrische Treiben Fasnet. Nicht Karneval,
nicht Fasching – nein, Fasnet. Für diese er-
hellenden Erläuterungen wollen wir Tho-
mas Länder danken. Und ihm entgegen-
schmettern ein dreifaches „Narri! Narro!“.

❋ ❋ ❋

Ob kalt, ob warm, ob dritte oder fünfte
Jahreszeit – Frank Simoneit lässt das Lau-
fen nicht los. Der Gültsteiner liebt Berg-
läufe. Aber nicht nur als Aktiver ist Simo-
neit (lauf-)aktiv, sondern auch als Schrei-
bender. Simoneit – im Hauptberuf Dozent
für Fernsehjournalismus an der Berufs-
akademie Ravensburg und freier Journa-
list – hat ein Buch zusammengestellt. Na-
türlich zum Thema Laufen. Sein brand-
neues Werk heißt „Marathon – Die He-
rausforderung. Vom Trainingsaufbau bis
zum Zieleinlauf“. Er musste diesmal nicht
weit laufen, um Themen zu finden. Sie la-
gen vielmehr vor seiner Haustüre. „Die
Laufszene im Gäu“, meint der 43-Jährige,
„ist sehr ausgeprägt.“ Selbstredend, dass
so mancher Gäu-Dauerläufer in seinem
Buch auch exemplarisch Erwähnung fin-
det. Zum Beispiel Siegfried Scheffler, der
den Herrenberger Frühlingslauf Jahr für
Jahr organisiert und mit dem Simoneit
schon so manche berüchtigte Steigung er-
klommen hat. Oder der Kuppinger Ultra-
läufer Albrecht Mayer. Aber natürlich
steht auch genug für all jene drin im Buch,
deren Wurzeln nicht im Gäu liegen – oder
die bislang noch keinen Draht zum Kilo-
meterabspulen per pedes gefunden haben.
Für die schließlich ist das Werk auch ge-
dacht. Auf dass für sie wie bei Simoneit,
Scheffler und Mayer das gilt, was vor
Jahrzehnten schon den VW Käfer aus-
zeichnete: Er läuft und läuft und läuft.

❋ ❋ ❋

Ein Gewicht von 49 Tonnen und ein Mo-
törchen mit 167 PS – nahe liegend anzu-
nehmen, dass dieses Gefährt keine Wurst-
scheibe vom Brot zieht. Wie man sich doch
immer wieder irren kann! Denn dieses Ge-
fährt, um das es hier geht, würde im Ernst-
fall nicht nur im ersten Gang die Wurst-
scheibe vom Brot ziehen, sondern den Tel-
ler, den Tisch und den Boden dazu mitrei-
ßen. Alles in einem Rutsch. Denn bei dem

Koloss handelt es sich um einen veritablen
Bagger namens Menck Bagger M 154 LC.
Und den verkauft nun die Böblinger Spiel-
warenfabrik Kibri in den Spielzeugläden
dieser Welt. Natürlich als Modell, keine
Sorge. Das allein ist es aber nicht: Kibri
verlangt dafür nicht nur einen bestimmten
Preis, sondern hat sogar einen dafür be-
kommen. Von den Lesern der Zeitschriften
„Eisenbahn Magazin“ und „N-Bahn-Ma-
gazin“. Warum? „Diffizile, originalgetreue
Formgebung und filigrane Ausführung
machen dieses Modell zu einem perfekten
Abbild des Vorbilds“, heißt es in der Be-
gründung. Na, dann mal ran an die Bulet-
ten respektive das Wurstbrot! – wey –

Das ist er also im Modell, der Kibri-
Bagger GB-Foto: gb

ist von Anfang an da, muss aber nicht
wahrgenommen werden.“

Noch im April rechnet Dr. Heeb mit dem
Eingang des Bewilligungsbescheids für die
Landeszuschüsse. Rein theoretisch könnte
dann mit dem Bau begonnen werden, ein
paar Wochen länger wird es wohl aber
noch dauern. Reiner Heeb: „Vor Mai geht
nichts, aber auf jeden Fall wollen wir vor
den Sommerferien anfangen.“ Spätestens
Ende 2006 soll das „Haus am Sommer-
rain“, wie es einem ersten Arbeitstitel zu-
folge heißt, bezugsfertig sein. Zwölf Millio-
nen Euro kostet das Gesamtprojekt, allein
sieben Millionen sind für das Pflegeheim
fällig. 30 Prozent der Baukosten für die
Pflegeplätze zahlt das Land, 15 Prozent
der Kreis. Einen Zuschuss von 980 000 Eu-
ro gibt die Stadt Herrenberg. Volker Gant-
ner: „Damit haben wir die wirtschaftliche
Lücke geschlossen und sichern den besten
Standard.“

Dass Herrenberg an der Bahnhofstraße
nun ein zweites Pflegeheim bekommt, ist
für den Oberbürgermeister „eine phantas-
tische Geschichte“. In den kommenden 25
Jahren sieht er damit den Bedarf in seiner
Stadt gedeckt.

dung an den Öffentlichen Personennahver-
kehr, die in Herrenberg optimal sei, kom-
me daher ein großer Stellenwert zu. Auch
Reiner Heeb sieht die kurzen Wege in die
Stadt und ins Grüne als großen Vorteil des
Herrenberger Standorts.

Nicht knausern wird das DRK bei der
personellen Ausstattung. Jürgen Kalbfell,
der beim Kreis-DRK für die acht Pflege-
heime zuständige Abteilungsleiter, „will
eine hohe Pflegequalität zu einem mittle-
ren Preis.“ Bei 75 Pflegeplätzen rechnet er
damit, dass rund 33 Vollzeitstellen not-
wendig sind. Da in einem erheblichen Um-
fang Teilzeitstellen geschaffen werden,
dürfte das Pflegeheim einmal bis zu 90
Mitarbeiter haben. Wolfgang Breidbach:
„Beim Angebot von Teilzeitstellen sind wir
Vorreiter.“ Ehrenamtliche Mitstreiter will
Kalbfell in das Betreuungskonzept einbin-
den. Kulturelle und tagesstrukturierende
Angebote sollen den Bewohnern das Leben
so angenehm wie möglich machen, ange-
dacht ist die Kooperation mit den Kirchen
und dem neuen Stadtseniorenrat. Die Nut-
zer der Eigentumswohnungen im Haus
können sich Pflegeleistungen je nach Be-
darf einkaufen. Wein: „Diese Möglichkeit

Neues Pflegeheim an der Herrenberger Bahnhofstraße: Noch vor den Sommerferien soll mit dem Bau begonnen werden

„Ein Bauwerk, auf das die Stadt stolz sein kann“

VON HARALD MARQUARDT

Herrenberg – Die Grundsatzbe-
schlüsse sind gefasst, hinter den Ku-
lissen wird nun mit Hochdruck am
Bauantrag für das neue DRK-Pflege-
heim an der Herrenberger Bahnhof-
straße gearbeitet. Wie der DRK-
Kreisvorsitzende Dr. Reiner Heeb in
einem Pressegespräch gestern an-
kündigte, wird noch vor den Som-
merferien mit dem Projekt begonnen
werden.

Die Verträge mit der Sommerrain
GmbH, der das Grundstück noch gehört,
die aber von dem Projekt Abstand genom-
men hat, sind so gut wie unterschrieben.
Dasselbe gilt auch für die Übereinkunft
mit der Stuttgarter Züblin AG, die das
Pflegeheim für das Kreis-DRK errichten
wird. Auch hier erwartet DRK-Geschäfts-
führer Wolfgang Breidbach die Vertrags-
unterschrift in einigen Tagen, zurzeit wür-
den die Termine abgestimmt. Entwickelt
wird das bauliche Konzept von Christian
Wein, Chef einer Projektgesellschaft in
Stuttgart im Auftrag von Züblin. Wein:
„An den Detailplänen arbeiten wir gegen-
wärtig intensiv.“ Das Heim soll auch ar-
chitektonisch zu einem Aushängeschild
werden. Der DRK-Kreisvorsitzende Reiner
Heeb: „Für uns ist jeder Hinsicht die Qua-
lität entscheidend. Das muss ein Bauwerk
werden, auf das die Stadt Herrenberg stolz
sein kann.“

Entstehen werden unter einem Dach ei-
gentlich zwei Projekte – 75 Pflegeheim-
plätze und 22 altersgerechte Wohnungen
samt Tiefgarage. Betreiber des Pflegeheims
ist das DRK. Die barrierefreien Altenwoh-
nungen errichtet Züblin auf eigene Rech-
nung und kümmert sich auch um den Ver-
trieb. Christian Wein: „Wir möchten eine
gut verträgliche Mischung von Zwei- und
Drei-Zimmer-Wohnungen.“ Untergebracht
sein werden die Altenwohnungen vorzugs-
weise in den beiden oberen der vier Ge-
schosse, wobei, bedingt durch die Hangla-
ge des Baugeländes, noch ein „Gartenge-
schoss“ hinzukommt. Auf drei Geschosse
verteilt werden die 75 Pflege-Apartments –
jeweils 25 pro Etage. Angeordnet sind die
Wohnungen in zwei Gebäudeflügeln. In je-
dem Flügel auf jeder Etage wird es einen
kleinen, den Wohnungen direkt zugeordne-
ten Kommunikationsbereich geben, der ge-
meinschaftlich genutzt werden kann. Zwi-
schen den Flügeln ist ein großzügiger Ge-
meinschaftsraum geplant, der allen Be-

wohnern der jeweiligen Etage, aber auch
Besuchern offensteht und wo sich ein er-
heblicher Teil des Alltagslebens abspielen
soll. Ein besonderer architektonischer Le-
ckerbissen ist das Gartengeschoss, das so-
wohl die Verbindung nach draußen her-
stellt als auch die zentrale Küche beher-
bergt. Außerdem wird dort ein flexibel
teilbarer Veranstaltungsraum entstehen,
mindestens hundert Quadratmeter groß.
Schon jetzt schwärmt Christian Wein von
„dem großzügigen Innenhof“, der gärtne-
risch gestaltet wird.

Ein Stück weit Pate steht für das neue
Herrenberger Pflegeheim das „Haus am
See“ in Böblingen, das ebenfalls seit kur-
zem vom DRK betrieben wird. Auch dort
werden Pflegeplätze und altersgerechte
Wohnungen unter einem Dach angeboten.
Wolfgang Breidbach: „Das Konzept hat
sich dort bewährt.“ Für die Wohnungen in
Herrenberg gebe es erste Anfragen. Her-
renbergs Oberbürgermeister Dr. Volker
Gantner sieht auch einen Mentalitäts-
wechsel. Früher seien Pflegeheime eher in
ruhigen Randlagen gebaut worden, „in-
zwischen wollen die Menschen wieder in
der Stadt bleiben“. Einer direkten Anbin-

Das neue Pflegeheim an der Herrenberger Bahnhofstraße hat viele Väter (von links): Christian Wein, Beauftragter der
Züblin-Gruppe, Herrenbergs OB Dr. Volker Gantner, der DRK-Kreisvorsitzende Dr. Reiner Heeb und DRK-Kreisgeschäfts-
führer Wolfgang Breidbach GB-Foto: Holom

Außenbewirtung in Fußgängerzone: Herrenberg plant Einführung von Gebühren

Reaktion auf „völligen Wandel“

VON ESTHER ELBERS

Herrenberg – Bislang müssen Gas-
tronomen, die in der Herrenberger
Fußgängerzone im Freien bewirten,
dafür keine Sondergebühr bezahlen.
Freischankflächen an anderer Stelle
sind dagegen gebührenpflichtig.
Deshalb will die Stadtverwaltung nun
auch für die Außenbewirtung in der
Fußgängerzone einen Betrag erhe-
ben.

Nach den straßenrechtlichen Bestim-
mungen benötigen Gastronomen zum ei-
nen eine Erlaubnis, wenn sie ihre Gäste im
Freien auf öffentlichen Verkehrsflächen
bewirtschaften wollen. Zum anderen ist
dies prinzipiell gebührenpflichtig. Aller-
dings wurde 1983 eine Regelung einge-
führt, nach der bestimmte Sondernutzun-
gen der Anlieger gebührenfrei sind – „da-

runter auch die Aufstellung von Tischen
und Sitzgelegenheiten vor Gaststätten bei
bis zu 40 Quadratmeter beanspruchter öf-
fentlicher Verkehrsfläche“, heißt es in der
Ratsdrucksache, mit der sich der Herren-
berger Gemeinderat in der Sitzung am
kommenden Dienstag beschäftigt. Das Ziel
der damaligen Gebührenbefreiung sei ge-
wesen, die Fußgängerzonen zu beleben.
Die Bewirtschaftung von Flächen im Frei-
en sei zu dieser Zeit noch eine Ausnahme
gewesen. Gleichwohl: „Seit damals hat
sich ein völliger Wandel ergeben“, so
Oberbürgermeister Dr. Volker Gantner in
der Ratsvorlage. Denn mittlerweile seien
Schankflächen im Freien gerade in der
Fußgängerzone teilweise wirtschaftlich
überlebenswichtig geworden. Deshalb hät-
ten nahezu alle Städte zwischenzeitlich die
Gebührenfreiheit gestrichen.

Die Verwaltung ist der Ansicht, dass es
auch in Herrenberg nicht mehr zu recht-
fertigen sei, Flächen in der Fußgängerzone
umsonst zur Verfügung zu stellen – wäh-
rend Betriebe auf Verkehrsflächen außer-

halb dieser Zone bezahlen müssen. So gebe
es durch diese unterschiedliche Behand-
lung in Herrenberg seit geraumer Zeit
„Diskrepanzen bis hin zur Wettbewerbs-
verzerrung“. Die Verwaltung schlägt dem
Gemeinderat nun vor, während der Frei-
schanksaison von maximal sieben Mona-
ten im Jahr eine sogenannte Rahmenge-
bühr zu erheben. Dieser monatliche Betrag
soll, je nach Lage und Attraktivität der
Fläche, zwischen ein und 20 Euro betragen
– dabei wird ein durchschnittlicher Regel-
satz von vier Euro pro Quadratmeter für
angemessen gehalten. Der Gebührenrah-
men zwischen ein und 20 Euro gilt bisher
schon für die übrigen öffentlichen Ver-
kehrsflächen außerhalb der Fußgängerzo-
ne.

Dass die Gebühren eine finanzielle
Mehrbelastung für die betroffenen Gastro-
nomen darstellen, „wird nicht verkannt“,
so Gantner. Im Vergleich zu den Betrieben,
die beispielsweise überhaupt keine Mög-
lichkeit zur Außenbewirtschaftung hätten,
sei dies aber gerechtfertigt.

  

Wilfried Dölker 
im Amt bestätigt

Kreis  Böblingen (gb) – Die Freien
Wähler im Landkreis Böblingen ha-
ben bei ihrer Mitgliederversammlung
Holzgerlingens Bürgermeister Wil-
fried Dölker einstimmig als Vorsit-
zenden wiedergewählt.

Dölker erinnerte an die erfolgreichen
Kommunalwahlen im vergangenen Jahr.
Mit 28 Sitzen stellen die Freien Wähler die
größte Gruppierung im Böblinger Kreis-
tag. Dass von 28 Kreistagsmitgliedern 15
neue Mandatsträger sind, zeige, dass die
Freien Wähler trotz der Verjüngung der
Fraktion weiterhin das Vertrauen der
Wähler genießen. Auch in der Regionalver-
sammlung sind die Freien Wähler wieder
mit drei Abgeordneten aus dem Kreis ver-
treten. Als zentrales Thema in der Kreis-
tagsarbeit nannte Dölker die Umstruktu-
rierung der Kreiskrankenhäuser in eine
gGmbH.

Bei den Wahlen wurde neben Wilfried
Dölker als Vorsitzender auch der ehemali-
ge Ehninger Bürgermeister Hans Heinz-
mann als zweiter Vorsitzender mit einem
einstimmigen Vertrauensvotum wiederge-
wählt. Kassenverwalter bleibt Martin Hä-
ge, als Beisitzerin wurde Ingrid Balzer
ebenso in ihrem Amt bestätigt, wie die
Kassenprüfer Heinz Schultheiß und Wil-
fried Reichert. Neu zum Schriftführer ge-
wählt wurde der Bondorfer Bürgermeister
Bernd Dürr, der das Amt von Gerhard Ki-
lian übernahm.

Über die Aufgabenstellung der Freien
Wähler referierte Georg Hiller, der frühere
Bürgermeister aus Blaubeuren. Er kriti-
sierte dabei, dass Parteien nicht das Recht
haben, einen Parteienstaat aus dem Land
zu machen. Der Landesvorsitzende rief da-
zu auf, dass die Freien Wähler sich in Orts-
verbänden organisieren sollten.

Bilanz der Freien Wähler

Mit Sommerreifen auf
Schneeräumfahrzeug

Kreis Böblingen (pb) – Ein Schneeräum-
fahrzeug und ein Mercedes kamen sich
mehr als nur zu nahe. Dem 55-jährigen
Lenker des Unimog-Räumfahrzeugs kam
auf seiner Fahrt von Dachtel nach Gültlin-
gen der Mercedes eines 41 Jahre alten Au-
tofahrers entgegen. Was beide Fahrzeug-
lenker offenbar nicht bemerkten, war der
Umstand, dass ein im wahrsten Sinne rei-
bungsloses Aneinandervorbeifahren man-
gels Fahrbahnbreite nicht möglich war.
Die beiden Beteiligten fuhren zwar äußerst
rechts, hielten aber nicht an. Bei der Kolli-
sion entstand ein Sachschaden von insge-
samt zirka 4 000 Euro. Der Mercedes war
mit Sommerreifen auf der schneebedeck-
ten Straße unterwegs gewesen.
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